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Grüss Gott Sie müssen es schon längst gemerkt haben, dass ich ein Katzennarr bin.

Wie Sie es damit halten, ist Ihre ureigene Sache. Ich will keinerlei

Propaganda machen. Aber das werden Sie wohl ohne weiteres zugeben:

Das Bild nebenan hat es in sich. Es ist absolut in! Wie der Kerl dasteht!

Alles ist aufs höchste gestrafft und gespannt — auf dem Sprung, wie

man sagt. Die vorgeschobene Nase, die etwas wittert, das in der Luft
liegt. Die eigenwilligen Schnauzhaare und die hochgestellten Ohren.

Und dieses Auge! Einfach unbeschreiblich!

Und dennoch: bei aller Straffheit kein tierischer Ernst! Das Bild strahlt

Humor und Lebensfreude aus. Und nun verzeihen Sie. Ich kann mir
nicht helfen. Es kommt mir unwillkürlich der Prolog zur Regel des

heiligen Benedikt in den Sinn. Da ist die Rede von angedonnerten Ohren

und von Augen, die offen sind für das Licht, das uns vergöttlicht,

vom Willen, in der Gefolgschaft des Evangeliums den Weg der Gebote

in der unaussprechlichen Freude der Liebe dahinzueilen.

Die Ohren spitzen für den Anruf der Zeit, mit scharfem Blick das

gesteckte Ziel anpeilen und im rechten Augenblick zupacken, das wäre

eine gute Sache!

Dass Sie mit Schmiss, Humor und Eleganz bis zum letzten Anruf auf

dem Sprung bleiben und Ihr Ecce adsum sprechen, wünscht Ihnen in

froher Verbundenheit

Ihr P. Vinzenz Stebler
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Den Eifer des Elias in der Lebensweise
nachahmend und den Wegen des Täufers nachfolgend,
wurdest du, Vater Antonios, zum Wüstenbewohner und hast

den Erdkreis durch deine Gebete aufgerichtet.
Darum bitte Christus, Gott, unsere Seelen zu retten

(Troparion aus der byzantinischen Liturgie)
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